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Die Bedeutung der »Ortskirche« In der
lutherischen Ekklesiologie

Von Michael Plathow, Heidelberg

»Ortskirche« stellt 1m konzılıaren Prozel) der inıgung der Kırchen seı1ıt der Vollver-
ammlung des Okumenischen Rates der Kırchen in Nairobı eiınen Terminus technıcus
ökumenischen Vordenkens und Vorarbeıtens dar »Die eıne Kirche ist als konzılıare (Ge-
meıinschaft VOonNn Ortskirchen eng 0CCa churches) verstehen, dıe ıhrerseıts tatsach-
iıch vereinıgt s1ind«!. Dieses Verständnıis VOoNn »Ortskırche« findet seıne Anfänge bereıts
auf der Vollversammlung des ORK in eu-Delhı 1961, ektion IL, Nı 2° das dann
wlıeder in Uppsala 1968 ın der ektion I3 aufgegriffen wurde. Die Überlegungen ZUT

»konzılıaren Gemeinschaft« nach Naırobi 1975 richten ihr ugenmer. dann immer stärker
auf dıe »Ortskırche«, und dıe Studıie des Lutherischen Weltbundes und des FEı  eıtssekreta-
r1ats der römisch-katholischen Kırche »Einheıt VOT zieht Sschle3lıc praktische und
organisatorische Konsequenzen und unterbreıtet konkrete Einigungsvorschläge. Denn

Bericht AdUs Nairobi 73 hg rüger, Müller-Römheld, Frankfurt 1976, Bericht der Sektion I1, NrE:3:
der Bericht grei el den Bericht eiıner Arbeıtstagung der Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung
In Salamanca ber »Vorstellungen der Eınheıt und Modelle der Eınıgun ILL, Anm auf, ıIn Wan-
dernde Horıiızonte auf dem Weg kırchlicher Eıinheıt, hg Groscurth, Frankfurt 1974, 164 »Die eine Kır-
che ist als konzılıare Gemeinschaft VO  - Gemeıilnden (local churches) verstehen, dıe ihrerseılits tatsächlıc. VCI-

ein1ıgt S1ind. In diıeser konzılıaren Gemeinschaft hat jede der Gemeinden ZUSammmMmen miıt den anderen VoD
lızıtät, 1E bekennt denselben apostolıschen Glauben und rkennter dıe anderen als Gheder derselben Kırche
Christı d dıe VON demselben Geist geleitet werden. Wıe die Vollversammlung In eu-Dehlhı usführte, gehö-
ICcMHN S1e. ZUSaMNMNCNH, weıl s1e dıe gleiche auflfe empfangen en und das gleiche Heilige Abendmahl felern; S$1e
erkennen dıe Miıtglıeder und dıe geistlichen Ämter der anderen Gemeıinden S1ie sınd 1Ns 1ın ihrem geme1nsa-
IMenNn Auftrag, das Evangelıum VO  — T1SCUS in ihrer Verkündigung und In ihrem Dıenst ın der Welt und VOI

der Welt bekennen. /Z7u dıiıesem WeC ist jede Einzelgemeinde estre! die angebahnten Beziehungen auf-
rechtzuerhalten und CUu«cC Bezıehungen ihren Schwestergemeinden anzuknüpfen und diıesen Beziehungen In
konzılıaren Zusammenkünften USCTUC verleihen, immer dıe T.  ung ihres gemeiınsamen Auftrags
168 erfordert«.

eu-Delhı1 1961, hg Vissert Hooft, uttga: 1962, Sect 1L, NTA ( 130) » Wır glauben, dalß dıe
Eınheıt, dıe zugleı1ıc Gjottes und seine abe se1ıne TC| ist, SIC.  ar gemacht wiırd, indem alle

jedem dıe In Jesus T1IStUS getauft sınd und ihn als Herrn und Heıland bekennen, Urc den eılıgen e1S!
In ine völlıg verpilichtete Gemeinschaft ge‘ werden, dıe sıch dem einen apostolıschen Glauben bekennt,
das eıne Evangelıum verkündıgt, das eine Brot bricht, sıch 1m gemeinsamen vereınt und eın geme1lInsames
en führt, das sıch In Zeugn1s und Dıenst alle wendet S1ıe Sınd zugleı1c! vereınt mıt der gesamten T1sten-
heıt en rten und en Zeıten in der Weıse, Amt und Glhieder VON en anerkannt werden und
daß alle geme1ınsam handeln und sprechen können, W1e 6 dıe gegebene Lage 1m 1NDII1C| auf dıe ufgaben
erfordert, denen ;ott se1n Oolk ruft«.

Bericht aus Uppsala 1968, hg Goodall, Frankfurt 1968, Sect (S 14) » DIe Vollversammlung VO  — Neu-
betont wirkungsvoll die Notwendigkeıt, dıe Einheıit »yaller Tr1ısten jedem T« ZU USdTUC T1N-

SCHhH SO möchten WITr der etonung VON »allen jedem Tt« 1ler ein Verständnıis der Eıinheıt er
Tısten en rten hinzufügen. Das fordert dıe Kırchen en rten ZUT 1NSIC! auf, daß S1e ZUSammMeN-

gehören und aufgerufen sSınd, gemeinsam handeln«



260 Plathow

und das ist die ekklesiologıische Voraussetzung hlerfür In der »konzılıaren Geme1mn-
schaft« »erkennen sıch dıie einzelnen Ortskırchen gegenseıltig als Gliıeder derselben Kır-
che Christ1i« d} »bekennen denselben apostolıschen Glauben, en VO Gemeininschaft
miıteinander In Taufe und Eucharistie, erkennen gegenseıltig ihre Miıtglıeder und ihre ge1st-
lıchen ÄIIItCI' und sınd eINs in Zeugni1s und Dıienst In und VOT der Welt«+ Dıie »(Orts-
kırche«, 0CCa church, Oder WIEe der Naırobi-Bericht noch übersetzt dıie »Gemennde«
hat also für dıe »konzılıare Gememinschaft« der Kırchen 1m weltweılten Luthertum der Ge-
genNnWwWart grundlegende Bedeutung; das ze1igt dıe üngste Geschichte der Okumene. Bedenkt
INan auf diesem intergrun: die »Bedeutung der Ortskırche < In der lutherischen Ekkle-
s10log1e«, stellt sıch zunächst dıe rage, ob der »Ortskirche« in der lutherischen Theo-
logiegeschichte immer diese fundamentale Bedeutung zukam (1); CS ist ferner nach der
theologischen Bedeutung der »Ortskirche« be1 Luther selbst fIragen (2): sSschlıeblic
ist dıe Bedeutung der »Ortskirche« in der lutherischen Ekklesiologie systematisch-
theologisc entfalten (3)

Die »Ortskirche« Im nachlutherischen Selbstverständnis un: Im
romisch-katholischen Spiegelbild

Wer sıch mıt der Bedeutung der »Ortskırche« in der lutherischen Ekklesiologıe eschäf-
tigt, muß sıch zunächst mıt einem nıcht unbegründeten Vorurteil ause1nandersetzen, das
iImmer wleder INn evangelischen” und römisch-katholischen® Dıskussions- und For-
schungsbeıiträgen kolportier wiıird: der Indıvidualismus, der In der theologischen eto-
NUNg des »Sola fıde«, des persönlıchen aubens des einzelnen, begründet E1 und Urc
dıe Eınbindung des Gew1lssens eine fundamentalethische Grundsätzlichkeit rfährt Der
persönlıche Heilsglaube und dıe GewIissensfreiheit und -gebundenheıit des einzelnen aber
lasse einer theologisc qualifizierten Heıilswirklichkeit der Kırche, auch der »ÖOrtskirche«,
keinen Raum

Es andelt sıch ein Vorurteıl, das in der nachlutherischen Iradıtion seine nıcht
berechtigte Verortung hat DIie innerreformatorischen Lehrstreitigkeiten bIs ZUT Konkor-
diıenformel und dıe 1111Z1 gegliederten dogmatıschen Systeme der Orthodoxie beschrie-
ben 1mM Rıngen das richtig verstandene Rechtfertigungsgeschehen den auf den einzel-
NCN bezogenen »Ordo salut1s« ın der re VoNn der »gratia Spirıtus applıcatrıce«. Wohl
erfolgt dıe Entfaltung des »Ordo salut1s« be1 den Vertretern der Früh-, Ooch- und Spätor-
thodoxie in verschlieden akzentulerten Schritten, doch bleıbt Ss1e in der Grundstruktur
gleichförmıg 1im Empfang der na Hollaz ist C5S, der 1mM »E xamen theologı1ıcum
acroamatıcum« In ausschweifender Weılse olgende Schritte vocatıo, iıllum1-
natıo, CONVers1O, regeneratlo, Justificatio, Uun10 mystica CUu Deo trıuno, renovatıo, COMNSCI-

Einheıit VOT UunNs, Paderborn 1985,
Vgl hlerzu Holl, Was verstand Luther elıgiıon: Gesammelte Aufsätze ZUT Kırchengeschichte

I; übıngen ff
Vgl dıe römısch-katholische Lutherinterpretation der egenWal IKEZ. J. Hessen, St. Pfürtner,
Brandenburg, H. Fries, P Manns.
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vatıo e1 el sanctıtatıs, glorificatio. el bleıibt das Heılswıirken auf den einzelnen DeZO-
SCIHI, dıe Kırche aber uüubt be1l Betonung der Kenntn1s- und Erkenntnisebene des lau-
bens eiıne lehranstaltliche Funktion aUus Die Wırklichkei des Rechtfertigungshandelns
Gottes »Sola gratia«, »propter Christum«, i1ıdem« In Gemeinde und Kırche wurde dUu$s-

geblendet; IlNall ZUS sıch In das spiırıtuelle en eiıner »unsıchtbaren Kırche« Oder In dıe
bloß indıvıduelle Frömmuigkeıt zurück.

uch 1mM Pıetismus wurden persönlıche römmigkeıt und »ÖOrtskıirche« auselnanderdivi-
diert und der Gläubigkeit des einzelnen ıIn den »collegıa pletatis« die eindeutige Priorität
zuerkannt.

Seine Zuspitzung fand der protestantische Indiıvidualismus HC dıe naturrechtlich be-
gründete Autonomievorstellung der u  ärung; korrespondierend ZU relıg1ösen Sub-
Jektivismus wurde dıie Kırche als freiıer Vereinszusammenschluß gläubiger Eınzelperso-
Nen sekundär gefolgert’. Das autfklärerische Vereinsmode erband sıch auch mıt dem
romantıschen Gemeımnschaftsgedanken und mıt der indıvıdualistischen Persönlichkeitsvor-
stellung einem kırchenfremden Geme1indeverständnis®, 6S führte einer Ent-
remdung VOoNn Kırche und »Ortskırche« 1mM Protestantismus.

Schleiermacher Wal e E} der In seine Vorstellung VOoNn der Geistgemeinschaft der
einen Kırche den einzelnen Gläubigen, dıie »Ortskirche« und die Gesamtkırche einzubin-
den vermochte. Zur gleichen eıt fand auch In der lutherischen Theologie des
19. Jahrhunderts dıe theologische edeutung der Kırche eiıne »Wiederentdeckung«?,
en INan Löhe, C. Vılmar, Th. Klıeforth, E J Stahl ua10

Dıe Dıalektische Theologıie nach dem (  1eg nahm SschlıebHlıic. mıt der Konzentra-
tıon auf dıe Offenbarung Gottes In Jesus Christus und ıIn seinem Wort auch dıe umfas-
sende Wiırklichkeit der Kırche Jesu Christı wahr, Wds> mıt den ekklesiolog1-
schen Entwürfen K. Barths" und D. Bonhoeffers * mıt dem Rıngen dıe Gestalt der
evangelıschen Kırche 1m Kirchenkampf und auch mıt den ökumenischen Erfahrungen des
I1 Vatıcanums und den Kontakten mıt den orthodoxen Kırchen, WIe S1e sıch In den Ekkle-
s1ıologien E. Schlinks”, . Pannenbergs”, J. Moltmanns*® wıderspiegeln, dıe Rede
VO »Jahrhunder: der Kirche«!6 erneut aufkommen äßt

Vgl Chr. Möller, Gemeinde IRE 251011 H.-H. roothoff, Indıvyidualismus, Indıvyvidualität ERKL
IL, 314:; Janke Indıyidualiısmus
X Chr. Möller, Gemeinde IRE S D

Vgl Kinder, Der evangelısche Glaube und dıie Kırche, Berlın 1958, 5.91;: O, Riecker, DiIe Wiederent-
deckung der Kırche, Leıipzıg 937

Vgl H. Fagerberg, Bekenntnis, Kırche und Amt In der deutschen konfessionellen Theologie des
Jahrhunderts, Uppsala 1952:; Kimme, Luthers Auffassung VON der Kırche und der Kırchenbegriff der Iu-

therischen Erweckung des 19. Jahrhunderts Kolnonia. Arbeiten des ökumenischen Ausschusses der
ZUT rage der Kırchen- und Abendmahlsgemeinschaft, Berlın 195 7, J9ff; ebenfalls Loewenich, Luther
und der Neuprotestantismus, Wıtten 1963, S. 31811

K. Barth, 1—3, S62, S67/, S /2
Bonhoeffer, Sanctorum COMMUNIO, München
Schlink, Okumenische ogmatık, Göttingen

| Pannenberg, TIThesen ZUT Theologıe der Kırche, München 97/0
Moltmann ,, Kırche In der Traft des Geistes, München 975

O. Dibelius, Das Jahrhundert der Kırche, Berlın 927
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Im oren auf chriıft und Bekenntnis wurde also gegenüber einem protestantischen In-
dividualiısmus dıe Wiırklichkeir der Kırche und »Ortskırche« in der NECUECICHN Kırchen- und
Theologiegeschichte wıederentdeckt. ugle1c aber bestätigt siıch der lutherische Indıvı-
dualısmus und Subjektivismus qals vorurteiliges Urteıl, das seinen Leg1itimationsgrund
nächst 1UT AdUus den Defizıten der nachreformatorischen Kırchen- und Theologiegeschichte
gewınnt.

Die ese VOoO protestantischen Indıvidualısmus, der gerade auf dıe etonung eines
persönlichen Heılsglaubens, verbunden miıt der Gew1issensftfreiheit des einzelnen, in der
lutherischen Tradıtion zurückzuführen sel, zieht sich auch Urc dıe römiısch-katholische
Lutherforschung der Neuzeit!‘.

FEınen grundlegenden 'andel 1m römisch-katholischen Lutherverständnıs, das über Ge-
neratiıonen VONN der Polemik des Johannes Ochlaus epragt WAäTl, brachte ortz zweıbän-
dıge Geschichte der »Reformatıon in Deutschland«!8. Er stellt dıe 1l)stande 1im kırchlı-
chen en der Vorreformatıon heraus und ze1ıgt dıie Miıtschuld der damalıgen katholi1-
schen Kırche der kırchentrennenden Wırkung der Reformatıon auf. Darüber hınaus
aber ist auch Von oll mıtbeeılinflußt eın Grundgedanke für se1n Lutherverständ-
NIS konstitutiv: »Luther ist VOoNn der urzel her subjektivistisch«” - se1ine Verwurzelung
1im spätmittelalterliıchen Nomuinalısmus, se1ıne »Gewissensrelig10n«, se1n indıvıdualıst1i-
sches Glaubensverständnıis verschlossen ıhm dıe 16 für dıe theologısc reflektierte
Heıilswirklichkeit der Kırche und für dıie Gestaltungsfragen des »ortskıirchlichen« Lebens

J. Hessen“® erkannte in Luther dıe prophetische Einzelgestalt, den Charısmatıker,
der ohl nıcht dem modernen Subjektivismus zuzurechnen ist, der aber auf dem Hınter-
grun selner »Gewıissensrel1g10n« einem ex1istentialıstıschen Verständnıs OTSCHANU le1-

DDer Linıe VOIl Lortz olg auch .Iserloh“ GE ze1gt das spannungsvolle Verhältnıis
gerade des Jungen Luther z Nominalısmus auf. Wäds> zugle1c eıne indıvidualıstische
Tendenz eiINSCNAIIE|

uch A. Brandenburg““ geht auf dieser Linlile weıter, indem GT In der 'ort-Gottes-
Theologıie des Jungen Luther ex1istentialistische Anklänge entdeckt, dıe einem Zurück-
drängen der theologıschen Bedeutung VON »Ortskıirche« und Kırche ren

St Pfürtner“® andererseı1ts macht eutlıc Luthers Rıngen dıe Heilsgew1ı  eit;
Gottes nädıge Zuwendung ZU einzelnen Glaubenden, In Entsprechung

Thomas Aquıns Verständnıs VOoNn Hoffnungsgew1ßheıt gerade keıne Explıkation se1-

17 O. H. Pesch, Zwanzıig Te katholische Lutherforschung: 16, 1966, S. 392{f; Maron, Das katholı-
sche Lutherbild der egenwart. nmerkungen und nfragen, Göttingen 1982
18 rTZ, Reformatıon In Deutschlan: 1L, reiburg 938/39, 1962

Lortz, aa O:, IY 162
Hessen, I uther In katholıscher 1C| Grundlegung e1ines ökumeniıschen Gesprächs, Bonn

21 Iserloh, Luthers tellung in der theologıschen Tradıtion: Wandlungen des Lutherbildes, ürzburg 1966,
1511.

Brandenburg, Gericht und Evangelıum. Zur Worttheologıe 1n Luthers erster Psalmvorlesung, Paderborn
1960

am Pfürtner, Luther und TIThomas im espräch. Unser eıl zwıschen Gewıißheit und Gefährdung, Heıidel-
berg 1961
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11CS Subjektivismus sel, sondern dem auch römiıisch-katholischen Glauben vertraute
Durchstehen und Hindurchgetragenwerden Urc dıe Anfechtungen entspricht; dıes aber
geschıieht eingebunden ın dıe Geme1ninde und Kırche Fries“, Pesch®, Manns?®
gelangen In ihren Lutherforschungen äahnlıchen Ergebnissen. DiIie noch heute wıirkungs-
trächtige T hese VOoOmnl Lortz über den in Luthers theologıschem Ansatz begründeten Sub-
jektivismus er somıt In der römısch-katholischen Lutherdeutung heute eine Abkehr.

Festzuhalten Ist, daß das Vorurte1il VO: lutherischen Subjektivismus und Individualıis-
INUSs auftf jeden Fall dUus»s der nachlutherischen protestantischen TIradıtion den Nährboden
rhielt FEın In diıesem Sınn VON der Orthodoxıe, u  ärung und Pıetismus gepragter
Glaubenssubjektivismus aber VErMaS der »Ortskırche« WIEe überhaupt der Kırche
keine eigenständıge theologısche Bedeutung abzugewinnen. Schlußfolgernd dUus ihrem

Verständnis der Theologıe Luthers kommen auch römiısch-katholische Theolo-
SCH der Gegenwart dıiıesem rgebnıs. Nun wurde in der evangelıschen Theologıie der
Jüngsten Vergangenheıt mıt der Betonung der persönlıchen Heıilsgewı  eıt des Gilauben-
den auch dıe Heıilswirklichkeit der Kırche be1 M. Luther entdeckt. uch wırd Von

römisch-katholıschen Lutherforschern dıe ekklesiologische Dımensıion In Luthers echt-
fertigungsglauben esehen. Damıt stellt sıch dıe weılterführende rage nach der edeu-
tung der »Ortskıirche« und ihrer theologıschen Qualität be1l Luther selbst Der 16
soll AdUSs allgemeın bekannten Gründen auf dıe Schriften des en und des Späa-
ten Luther gerichtet werden.

Die »Ortskıirche« als »gemeIne« beı Luther

Fragen WIT nach der »Ortskirche« beım Jungen er Luther pricht Von ))g n
me1l1ne« und »Gemeıinschaft«, Ww1e GE auch 1Im Neuen estamen! yekkles1ia« mıt »Gemeilnde«
übersetzt“’, en WIT als Grundschriften VOI em AaUus der Tılog1ie der Sermone
über dıe akramente VonN 1519 »EKın Sermon VOoN dem hochwürdıgen Sakrament des eılı-
SCH und wahren Leichnams Chriıstı und VonN den Bruderschaften«“® VOT ugen SOWI1IE dıe
chriıft den der Stadt Leıisnıig VoNn 1523 »Dalß e1in CNrıistliche Vers:  ung oder Ge-
meıne ecC und aCcC habe, alle Te urteiılen und Lehrer berufen, eın und abzu-
setizen, TUN! und Ursach N der Schrift«“? und das Sendschreıben dıe Böhmen VOonNn

523 »De instıtuendis miınıstrıis eccles12e . « Es andelt sıch hler nıcht systematı-

Frıes, Das Grundanlıegen der Theologıe Luthers In der 1C| der katholischen Theologıe der egenWart:
Wandlungen des Lutherbildes, ürzburg 1966,

O. H. Pesch, Dıie Theologıe der Rechtfertigung be1 M. Luther und Ihomas VO  —_ quın Versuch eINes
systematisch-theologıschen Dıalogs, Maınz 1969

P. Manns, es aDsoluta es incarnata. Zur Rechtfertigungslehre |uthers 1mM Großen (jJalater-
Ommentar: eiormal Reformanda E H. Jedin, ünster 1965, S. 265 ff

Vgl 16,18; Apg Kor 12 Jal 1:
BoA L,

E, S. 408 {ff.
12 S. 169 {f.
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sche Entfaltungen Von ekklesiologischen Themen, sondern jeweıls qauf eine konkrete
Sıtuation eingehende Stellungnahmen Einzelfragen gemeındlıchen Lebens

In der Zuerst genannten Abendmahlsschriuft betont er auf dem Hıntergrun: des
Rechtfertigungsgeschehens den Gememinschaftscharakter der christlıchen Versammlung
UTrec dıe Predigt des Evangeliums” und Uurc das Abendmahl, Urc die »Einle1i-
bung mıiıt Chrıiıstus und en Heiligen«, Wohl we1l Luther die vorgeordnete edeu-
(ung der Verkündıigung des Wortes Gottes>, doch wIırd dıe communı10-Qualıität der
Heıilszueignung 1mM Herrenmahl besonders ıIn diesem Sermon VOoNn 1519 entfaltet.

Imen! schenkt Gott seine Naı und Barmherzigkeıt dem, der nıcht Barmher-
zigkeıt und na verdient. Christı Gerechtigkeit*, d.h se1n Versöhnung wıirkendes
Leıden und terben Kreuz, wırd dem Glaubenden 1M »Wechsel]l«>> zugee1gnet und
der Ungerechte In dıe Gemeimnschaft mıt Chrıistus »eingeleibt«®, »daß Christı Leiıden
und en soll se1in eigen sein«?. Die Erlösungs- und Versöhnungstat Christı »eXIra 1105

PIO nOob1is« wiıirkt Uurc den eılızgen Gelst »IN nobis«, daß dıe Glaubenden »gleichför-
m1g«>5 mıt Christus S1Ind. Gleichförmigkeit mıt Christus bedeutet Heılsgew1  eıt des e1In-
zelnen Glaubenden, der Uurc dıe Gemeninschaft mıt Christus auch In der >COMMUN10«
mıt den anderen Glaubenden In der »geme1Ne« ebt M. Luther hat dıe »geme1Ne« als
Leıdens-, Liebes- und Gebetsgemeinschaft”” verstanden, dıe In Christus, dem »Sd4dC1d-

®  « und »exemplum« WIe Luther In der Terminologıie Augustins kann“®
ihren Lebensgrund hat Als bıblısche Zeugnisse greift M. Luther hıer Kor 10,17;

Kor 12725 It. und Gal 6, auf: Sanz 1m Sınn VONn Dıdache 9, und dem Euchologium
des 1SCANOIS Serapıon VOon Thumıs, B5 schreı1bt f weilter: »Dan gleych als auß vielen
kornlın, ZUSammen gESLOSSCH, das brot emacht wirt, vieler korner eybe CYNJNS brots
leyb werden, daryn CYN iglıch ornleyn SCYN leyb und gestalt vorleuret, und den
leyb des brots sıch Desselben gleychen auch dıe WCYN kornlyn, mıt vorlust
yhrer gestalt, werde CY NS SCINCYN un tracks leyb 1ß0 ollen, un SCYN WIT auch,
0 WIT dıß eft recht prauchen, Christus mıt en eylıgen, Ürc 1ebe,
unßer gestalt d  s streıt mıt unß wıdder dıe sund, tod, un es ubel davon WIT yn 1eb ent-

IT 408 ,8 »Da bey ber sol] 11a dıe Chriıstlıch SCMCYNC geWl  C erkennen: das autter Evan-
gelıon gepredigt wirt«; ebenfalls 9 180,5IT1. »Primum eTIO OMN1Um, In (JUO Omnıa pPCN-
dent alıa, est docere verbum de1 Nam verbo docemus, verbo CO!  u  ® verbo lıgamus el SO1lvimus, verbo
baptısamus, verbo sacrıfıcamus, DCI verbum de omnıbus ludicamus, ut CUICUNUE verbum Cesser1ımus, U1C
plane Nl NCDAIC INUS, quod ad sacerdotem pertinet«.

BoA L, IT »Alßo alle eylıgen SCYN Christı und der Kırchen olıd, dıie CyYMN geystliıch ew1ıge gott1s
stadt ist,und WEeTI, Y dıie selben stadt SCHOMMUNCH wirt, der eyst, dıe gemeıne der eylıgen SCHOMIMCNH, und
mıiıt T1StUS geystlıchen verleybet SCYN glyd gemacht«.

Vgl Anm 31
BoA 1,
BoA\, ( 5.205,30
BoA  9 a:©:: 19 Vgl P. Althaus, Die Theologıe Martın Luthers, Güterslioh S: 252{1
BoA\, a
BoA  y a:O:.; 5: 208511
BoA\, < ME S a.O., S 199 1331 200,26; 203,3811.; 2111914
BoA\, a 5 201.20: 200,9{ff.; 20534 vgl Plathow, Schuldübertragung der Schuldübernahme

Stellvertretung als dogmatısch-ethisches ema 104 (1984) 4181.
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zundet, SCYN gestalt, vorlassen unß auff SCYN gerechtckeit, eben, und selıckeıt,
und SCYN alßo Uurc gemeynschafft SCYNCI g  9 un unßers unglücks, CYyYMN uche, CYN
brott, CYN leyb, CYMN tranck, und ist alls gemeyn«*'. SO Sınd In der Rechtfertigungstat Jesu
Chriıstı dıe Heitsgewißheit des einzelnen Glaubenden mıt der Heilswirklichkeit der »Orts-
kirche« verbunden.

Von einem Subjektivismus oder VONn einem indıvıdualistischen Kırchenverständnıis,
nach dem der frelıe usammenschluß VoN einzelnen Glaubenden die »Ortskıirche« entste-
hen läßt, ann also be1 Luther In den frühen Schrıiıften keine Rede se1IN. ach dieser
grundlegenden Feststellung moögen In textorientierter Betrachtung weıltere Strukturele-

der »Ortskırche« be1l Luther aufgeze1gt werden.
Dıie »COMMUN10« mıt Christus und der Christen untereinander stellt das allgemeine

Priestertum der »Ortskirche« da S$1e uüubt aufgrun der gemeınsamen aufTlfe und des
omnıbusaubDbens dıe en Gemeindeglieder anvertraute Dienste AdUusSs (officıum

Chrıstianıs commune*”) N nıcht 11UT als EC. sondern als und raQ
Christi (non modo lure, sed ef praecepto el mandato**): VOT em das mıinısteriıum verbı
dıvını und weıter das baptısare, CONSCCTIATC, lıgare el solvere peCccala, sacrıfıcare,
DTO allııs und das ludicare el decernere de dogmatıbus®. In eıner formalen Entsprechung

den s1ıeben Sakramenten der römiısch-katholischen Kırche beschreı1bt Luther hler
dıe ufgaben und Dienste des einzelnen Chrısten und des allgemeınen Priestertums: abe
und Auftrag Christı verbinden ohne Unterschie alle Glaubenden In der »geme1ne«, dıe
mıt dem Auftrag auch das eCc hat., Ja, dıe Pflıcht, In Notzeıten“®, In Zeıten nıcht-
evangelıumsgemäßer Predigt, TE beurteijlen und Pfarrer e1In- und abzusetzen. >Sonst

nıcht SOIC nNott da ist und fur handen sınd, dıe recht und macht und gnad en
leren, soll keyn 1SCHAO yemand eynsetzen der SCHICYN wal, 11l und eruffen, SON-
dern soll den erweleten und erulifen VOINl der SCHICYNC bestettigen«*'. Diıe theologische
Qualifizierung des allgemeinen Priestertums mıt der dıe »geme1nNe« konstituilerenden Be-
deutung der »mMandata« Christı rfährt hıer dıe institutionellen Konsequenzen“®®.

In den späteren CNrıften Luthers über dıie »Ortskıirche« WIT en VOT em
»Von den Konzılen und Kırchen« (1539) VOT ugen trıtt der ommun10-Gedanke
zurück und auch das Fuür- und Miıteıiınander der Glaubenden In der COMMUNI1O
sanctorum“?. Demgegenüber domiınıiert dıe rage, dıe Kırche ebt und welches dıe
Kennzeichen der Kırche sınd, In den theologischen Auseinandersetzungen mıt den
römiısch-katholischen und spırıtualıstischen Gegnern; dıe Abendmahlsschriften wiıederum
konzentrieren sıch auftf das ema der Realpräsenz.

BoA I; 5.202: TE
9 S. 189,9{ff.
a a 5. 180, _ 4E:: 181, 9 83,30{f.:; :  e 7 186191° 190, 1 ff.
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48 Vgl dıe weıteren Entfaltungen: a  OW, TrTe und Ordnung 1m en der Kırche eute, Göttingen
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In »VOon den Konzılen und Kirchen«>° entfaltet Luther dıie frinitarische 1C: der
Kirche eschatologischem Aspekt: »Aber Eccles1ia sol] he1issen das heilıg Chriıstlıch
OIC. nıcht alleın Z Apostelzeıt, dıe lengst tod SInd, sondern bis der welt ende
das also merdar auff erden In en SCY ein Christlich heilıg OlCc. in welchem Chrıstus
ebet, wıirckt und regırt PCI redemptionem, Uurc. gnade und vergebung der sunden. Und
der Heılıge gelist DCI vivicatıonem sanctifiıcatıonem, Urc eglıch ausfegen der sunden
und ETINCUCTUNG des lebens, das WITr nıcht in sunden leıben, sondern eın NCUu en füren
können und sollen In allerley wercken, und nıcht In alten bösen wercken, WIEe dıe
en gebo oder dıe Z WI en Mosı forddern«> »Volk Gottes« und schristlich Volk«
gehören für Luther ZUSaMINCH, S1e bezeiıchnen ıhm zutreffender als das »blınde Wort
Kırche« den VOon Gott gewirkten usammenschluß der Chrıiıstus Glaubenden be1 i1hrem
Weg auf den entgegenkommenden errn »Christliches Volk« deutet zugle1c hın auf
dıe grundlegende Erlösungstat Christı für dıe Glıieder se1nes Leıbes, dessen aup I: ist
Der Heılıge Gelst eignet die Heilstat Christı 7Ä indem GE den Sunder immer NCUu In das
Rechtfertigungsgeschehen hineinnımMmt: CT »beruft durchs Evangelıum, erleuchtet mıt SEe1-
NC aben, heiligt und erhält 1m rechten Glauben, gleichwıe G: dıe SaNZC Christenhe1
auf en berult, sammelt, erleuchtet, heiligt und be1 Jesu Christo erhält 1m rechten e1IN1-
SCH Glauben«“, dıie »geme1ıne der Heiligen« erneuernd und Zeugn1s und Dienst SCI1-

dend SO beschreı1bt Luther In der Auslegung des TUKeEels in den Katechismen dıe
pneumatologische Dimension se1nes Kirchenverständnisses: Uurc. das Evangelıum hrt
der Heılıge Gelst Menschen In dıe »chriıstlıche geme1ne« und »Jle1bt« S1e der »Communi10
sanctı  « eIn., heiligt s1e, erhält s1e und sendet s1e°>*+ Gegenüber der mehr »Ontischen«
Entfaltung des Kirchenverständnisses In »Von den Konzılen und Kırchen« nımmt L:
ther In den Katechismen dem pädagogıischen Interesse entsprechend einen »Noet1-
schen« /ugang VOTL.

Die Kırche qals das Volk Gottes, der Leı1b Chrıstı, dıe Gemeinschaft der eılıgen bleıibt
ihrem esen nach VOT den ugen verborgen. Als »populus spiriıtualis« und »VCTIUS populus
De1« WIEe 6S In Apol VII he1ßt>> eben als U Christi«°©, das 1mM Kampf
mıt dem Um 1abol1« steht, ist S$1e 11UT dem Glauben zugänglıch. DiIie »eccles1a PIO-
prıe dicta«>' erscheınt immer vermischt, eın »>COTDUS permixtum«®; S1e ist keıine »C1vıtas
Platonica«>?. ugleıc ist die wahre Kırche erkennbar den »NOTLae eccles1ae«, eben
den Wiırkmiuttel der Kırche Jesu Christı: diese en konstitutive Bedeutung für dıe »Orts-
kırche« und für dıe unıversale Kirche. Luther versteht dıe einzelne »Ortskıirche« einge-
bunden In dıe weltweıte Chrıistenheıt, w1e Al In der Auslegung des TUukKels In den Kate-
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chısmen ze1igt. Die »Ortskirche« erwelst sıch als Teil des Ganzen und als (GJanzes 1Im
Teil®©

Luther bedenkt dıe »>»NOTLae ecclesiae« VOoO zentralen Rechtfertigungsgeschehen her;
s1e tellen damıt wen1ger Wesensmerkmale der Kırche als vielmehr ihre Heilsmuitte. dar.
In VII werden dıe reine Verkündigung des Wortes Gottes und dıe evangelıumsgemäße
Verwaltung Von Taufe und Abendmahl qals konstitutive Heıilsmitte der »geme1nN€« genannt;
qls solche en S1e auch Kennzeıchen- und Normcharakter. Miıt der Anzahl der »NOTLae
eccles1a2e« konnte Luther sehr freı verfahren®'; immer aber en dıe Predigt der V1va
VOX evangeln und dıie Sakramente als verba visıbılıa vorrangıge Bedeutung. 'erden in der
firühen Schrift dıe Böhmen als »mandata« des allgemeınen Prijestertums genannt: Ver-
kündıgung des Wortes Gottes, taufen, en! felern und dann weılter bınden und
lösen der Sunden, fürbıtten, opfern, urteıjlen über die Te und geistliıche Fragen,
werden in der späteren Schrift »Von den Konzılen und Kırchen« olgende »Heıjltümer« quf-
ezählt: das Wort Gottes, das Sakrament der aufle und des Abendmahls und dann dıie
Schlüsselgewalt, das Berufen Von Dıiıenern und die Amter., das und die Nachfolge

dem TeUZz Dabe!1 SInd Jeweıls den ZuerSst genannten rel fundamentalen Kennzetli-
chen dıe folgenden vier funktional zugeordnet®“. Die Kennzeıchen der Kırche Cn als
Heıilsmitte und Gnadengaben konstituierende Bedeutung mut Instituierenden Folgen für
dıe Gestalt der »Ortskirche« und für das en der »geme1ne«. urc das Wort Gottes
als »verbum audıbile« und »verbum visıbile« verstanden, erfährt dıe »Ortskırche« ıhre We-
sensbestimmung als »Creatu verbi« des dreieinen Gottes. Das Wort Gottes wirkt el
als Predigt Von Gesetz und Evangelium®?. Diese Zuordnung erwelst sıch als geschichtlı-
che olge 1m en des einzelnen und der christlichen »geme1ne«, auch WENN dem Van-
gelıum dıe sachlıche Vorordnung zukommt. Wıe der einzelne Glaubende als >S1ımul ‚d-
{OTr ef 1UStUS« sıch urc dıe Predigt des Gesetzes als Sünder erkennt 1m Vorstrecken auf
dıe Zusage des Evangelıums, geht die »geme1N€« als »eccles1a SCIHHNDCI reformanda« In
ıhrem Kampf mıt der alschen Kırche den Weg der endgültigen Vollendung, S1e
vernımmt, selbst »>»COTDUS perm1xtum«, den Bußruf und rfährt das Wort der Vergebung,
der Stärkung und der Erneuerung Urc den eiılıgen Gelst

Nun rag wohl dıe »geme1Ne« des allgemeınen Priestertums dıe Verantwortung
für dıe rechte Predigt und die evangelıumsgemäße Verwaltung der Sakramente:; doch üben
nıcht alle in gleicher Weıise diesen Auftrag In der Öffentlichkeit aus In »Von den Konzılen
und Kırchen« Za Luther dıe Amter den »Heıiltümern« der Kırche: Cr dıe
»Bıschöfe, Pfarrer oder Prediger«**. Sıe stehen 1m Dıenst der fundamentalen Heı1ilsmuttel

Aa O: S  % S  e 657,42{ff.
M. Luther spricht in »Ad lıbrum eX1m11 agıstrı nostrIı Ambros1ıl Catharını Defensorıis SılvestrI1 Pıetatıs

Acerrim1, respons10 artını Lutheri1«, 7703 VOU:  —_ Kennzeıichen und In » Wıder Hans Worst«,
51,479{ff. VON %

Vgl Kunst Hg.) Martın Luther und dıe Kırche, uttga: L971 154
uUrc das Werk Luthers zıeht sıch das Insıstieren auf der Predigt VO  —; Gesetz und Evangelıum:

vgl . 91,334 {£. 3011,428 I Dazu uch Alt-
haus, Die Theologıie, G. Ebeling, Lutherstudıen 11L, übıngen 1985, 5.466{f.: eling, Das
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50,



268 Plathow

und üben ihre Funktionen AUS als getaufte Glieder des allgemeinen Priestertums 1im Auf-

trag Chriıstı, indem S1e VoNn der »Ortskirche« dazu eingesetzt und bestätigt werden. Cha-
rısma und Amt edingen elınander Urc den Auftrag Christı und der Kırche; personal
und gemeıinschaftlıc üben »Amt« und »geme1ne« diese Dıienste aus Das gılt sowohl für
dıe Predigt des Wortes ottes als (Gesetz und Evangelıum, WIe auch füur dıe diıesem ZUSC-
ordnete usübung der »Schlüsselgewalt«® In der Beıichte und für dıe Beurteijlung der
Lehre®® In der »Ortskıirche«. Luther hebt mıt Nachdruck dıe Verantwortung für dıie
Lehrgewalt in der »geme1Ne« hervor; CT ScNhlıe!| »nıcht aU>S daß dıe wahree in COIN-

ständıg VOIN der alschen TEe edrängt wırd, w1e dıe wahre Kırche der
alschen Kırche leiden hat«©/. DiIe wahre Kırche aber ebt dort, das Wort ottes

evangeliıumsgemäß elehrt wIırd und 6S yrechte Prediger« g1bt, dıe dıe Rechtfertigung
des unders »sola oratia«, »propter Chrıstum«, iıdem« verkündigen.

M. Luther unterscheidet hıer zwischen den Bereichen der Verkündigung und Te
einerseı1ts und den ethischen Lebensfeldern andererseıts; In »Von den Konzılen und Kır-
chen« trennt GT zwıschen der ersten und der zweıten ale der 10 Gebote, wobel dıe
IC der zweıten vorgeordnet ist, W1e der Glaube der Jebe, da 6s ZU esen des Jau-
bens gehört, Früchte der 1e!| hervorzubringen. olglıc kennt er in der eben

genannten chrıft auch dıe »außerlıchen Zeichen«, daran I10Nan dıe »heılıge chrıstlıche Kır-
che erkennt, nämlıch, daß uns der Heılıge Gelst auch nach der zweıten ale. Mose he1-

ligt«°S. Solche »äußerlichen Zeichen« SINnd TE1NC nıcht zuverlässıg WwW1e dıe beschrie-
benen »He1iltümer« oder »Heiligungsmittel«; denn auch die Nıchtchristen bringen als
thısch verantwortliche ersonen gute( hervor. »Hıe aber der Heıilıge Geilst Ist, der
das hertz eılıget und solche frucht AUS 9 feinen hertzen bringet, w1e Chrıistus sagt
in der Parabel ath 13«©? M. Luther hat hıer den ndividualethischen Bereich VOI

uge] Ehe, Famiılıe, zwischenmenschlıche Beziehungen, Obrigkeıt USW. , aber auch dıe

gesellschaftsd1akonıischen ufgaben In der Welt dıe Ausbildung in Schulen , dıe
Gerichtsbarkeit”', gerechtes, d.h ucher freles Wirtschaftsleben , Freiheıit für den
chrıstlıchen Glauben”, dıe Verantwortung des Chrısten in Beruf” und Amt” Damıt wıll

Luther nıcht erneut eıne weltliche Gewaltausübung der Kırche befürworten. 1elmenr
geht CS seinem nsatz und selner Intention nach einen Dıienst der Gesellschaft,

Vgl Von den Schlüsseln (1530) WA 30O11, 4728 u08 azu Plathow, re und UOrdnung 1m en der
Kırche heute Göttingen 1982, S.269{f.
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wonach dıe Kırche dıie im weltlichen Bereich tätıgen Chrıisten In ihrem (Gew1lssen VOT Gott
und YAUBR Wahrnehmung ihres Auftrags, dessen konkrete aßnahmen Ure dıe Vernunft
entschıeden werden, der Verantwortung der 1e rufen hat’® Vorstellungen Von

der »Eigengesetzlichkeit« in I uthers eintragen wollen, trıfft alsSO nıcht; Luther
erkennt den Dienst der Chrısten In der Welt

Versucht 111a zusammenfTassende Schlußfolgerungen dUus der textorlentierten Betrach-
(ung zıehen, rfahrt die »Ortskırche« be1 Luther VO Rechtfertigungsgeschehen,
WIEe CS In »Wort und Sakrament« den Glaubenden Uurc den eılıgen Gelst zugee1ignet
wird, als Heilswirklichkei ihre theologısche Qualität und institutionelle es  ng Im
einzelnen krıistallısıeren sıch olgende Strukturelemente für dıe Bedeutung der »Ortskir-
che« heraus: Die grundlegende Bedeutung des Rechtfertigungsgeschehens; das Wıiır-
ken des dreieinen Gottes qals Quellgrund der Heilswirklichkeir der »Ortskıirche«; »Wort
und Sakrament« als Konstitutiva, mandata und notae der »Ortskırche:; Die Verbunden-
heıt und Unterschiedenheit VOoN »Sıchtbarer« und »unsıchtbarer« Kırche In der eschatolog1-
schen Kampfsıtuation der »Ortskırche«; Die instiıtulerende Bedeutung der Heıilsmitte
für dıe »außere Gestalt« der »Ortskırche«; Die Sendung und der Dienst der »Ortskıirche«
In der Welt; Das Bekenntnis der Eıinheıiıt der Kırche

1008 Die Bedeutung der »Ortskirche« ın der lutherischen Ekklesiologie
Auf der Grundlage und mıt dieser be1 Luther festgestellten Strukturelemente

kann 1Ul eıne systematisch-theologische Entfaltung der Bedeutung der »Ortskıirche« in
der lutherischen E  esi0logıe VOTSCHOMUINCH werden.

Den Ausgangspunkt bıldet entsprechend dem evangelıschen Schriftprinzıp das E
sche Zeugn1s VonNn der Heilserkenntnis IM Rechtfertigungsglauben; In der Dısputatiıon über
Röm 3,28 erklärte Luther »Der Artıkel der Rechtfertigung ist der eıster und Fuüurst
über alle Arten VOn Lehre und über dıe Kirche«’/, WIe auch der »A0MO ICUS el

perdıtus ef deus lustificans vel salvator« das eigentliche ema der Theologıe dar-
stellt. ® e1ım Rechtfertigungsglauben geht Nn dıe Gew1ßheit des e1ls für den Suüunder
Ure dıe na| (Gjottes im Christusevangel1ıum Röm E: 3,28 a Die Rechtfertigung
»sSola gratia«, »propter Chrıistum«, fıdem« wiırd geschenkt im »Raum« der »Ortskır-
che«, dıe damıt im eigentliıchen Sınn uUurc ottes eilshandeln konstitulert ist Im
»Raum« der »Ortskıirche« erkennt der Glaubende »dıe persönliche Heıilsexistenz wı1ıe auch
dıe Heıilswirklichkeit « der Kırche VOn dem grundlegenden Christusevangel1ıum Cchöpfe-
risch und normatıv umgriffen«”. Den Erkenntnisgrun für das Nachdenken über dıe Iu-
therische E  esi0logıe bıldet also der Glaube; den Realgrund der Kırche stellt das (SNT1:
stusevangelıum dar mıt seiner konstitulerenden und normilerenden Ta Von dıiıesem Hın-
tergrund her wırd eutlıc. daß dıe »Ortskirche« In der lutherischen E  esiologıe eine
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Heilswirklichkeıit darstellt Slıe egründe sich nıcht selbst Urc. einen frelen /usammen-
schluß der einzelnen Glaubenden«, sondern bıldet individualistische und subjekti-
vistische, Ww1e auch spirıtualıstische und doketische Tendenzen eıinen im Chrıistus-
evangelıum gründenden » Raum« der Heilswirklichkeir Der Kırche eıgnet damıt nıcht dıe
Subjektqualität des eıls, WE ihr auch, zugeordnet auf dıe e1ls- und Gnadengaben,
der Charakter des Heilsmiuttels zukommt.

Subjekt der Heilswirklichker der »Ortskıirche« ist alleın der dreieine Gott, der Uurc
se1n ırken iıhr esen als 'olk ottes etr 2,9), als der Le1D, dessen aup Chrıistus
ist Kor 12,12 I: Eph 523 a und als dıe Gemeinschaft des eılızgen Gelstes (2 Kor

bestimmt se1ın äaßt Denn das Geheimnis des dreieinen Gottes hat siıch in der
Menschwerdung Jesu Christı bIis ZUTr Selbstpreisgabe Kreuz ZU eıl der Süunder Of-
fenbart und chenkt sich Je 191101 uUurc den eılıgen Gelst den einzelnen Glaubenden 1mM
»Raum« der Kırche uch dıie Heilswirklichkei der Kırche, Ww1e S1e in der geschichtlichen
»Ortskırche« ihre Gestalt iındet, hat damıt Teıl der inkarnatorischen Deszendenzstruk-
tur der trinitarıschen Kreuzestheologıe Luthers®.

DiIe trinıtarısche Wesensbestimmung der »Ortskırche« sSchlıe| intentional dıie eschatolo-
gische Verwilesenheıt eıne Wıe der im Glauben Gerechtfertigte, »>Sımul ‚d-
{OTr el 1usStuS«, auf dıe ıhn Urc das Gericht tragende na ottes angewlesen ble1ıbt,

geht auch das VOINl Gott Urc Anfechtungen und mpfe erhaltene 'olk (Gjottes als
»eccles1a SCINDCI reformanda« der Vollendung Uurc ottes Gericht und na
(2 Kor HD: Phıiıl 3,19; ROom 2,16), verbunden mıt Chrıstus, dem eschatologischen e11ls-
bringer, und beschenkt VO eılıgen Geıst, der ıhr Neuschöpfer und OTrSCHNU: der off-
NUNs wIrd.

Kırche Christı und »Ortskırche« sınd somıt Urc. diese eschatologische Qualifizierung
herausgerufen aus der Welt und zugle1c als geschichtliche TO! hineingesandt In dıe
'elt.© er exIıistliert S1e in Selbstgenügsamkeıt in sıch, noch geht S1e auf ın Anpassung

dıe Welt Die »Ortskirche« ebt in der Welt, aber nıcht VOINl der Welt, In Auseıiınander-
setzung mıt der Welt und gesandt In dıe Welt; denn die Welt wırd ıhrer Ablehnung
Gottes ennoch VoNn ihrem chöpfer erhalten dıe Macht der ünde, des Osen und
des Oodes, damıt die Kırche ıhr die rlösung In Jesus Chrıiıstus verkündigt und ihrer 'oll-
endung In der Neuschöpfung entgegenführt.

DiIe »Ortskirche« erfüllt ıhren Auftrag Uurc die Heilsmittel, dıe sıch in der reinen
Verkündigung des ortes Gottes und in der evangelıumsgemäßen Verwaltung der Sakra-

verdıchten. »Wort und Sakrament« erwelisen sıch als Konstıitutiva der »Ortskıirche«
selbst, aber auch als Auftrag Christı dıe »Ortskirche«. Als Konstitutiva und »mandata«
tellen S1e auch dıe Kennzeıchen, dıe »NOTLae«, der Kırche Jesu Christı dar. In der Bestim-
MUNg der nzah der Heilsmuitte der Kırche Wäal Luther sehr 0)  en: immer jedoch sınd
den ndamentalen Gnadenmiuiutteln Predigt des 'ortes Gottes, Taufe und Abendmahl

dıe anderen Kennzeichen funktional und dienend beigeordnet. In dieser Bındung

Plathow, eılıger e1s! offnung der Schwachen, Hannover 1985, PEn vgl auch: eyer, Luthers
Ekklesiologıe, 1ın H. Junghans Hg.) en und Werk artın Luthers VO  - —1 }} Göttingen
1983, S. 93f F- Kantzenbach, Strukturen In der es10logıe des Iteren Luther, 35 (1968) 45 ff
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dıe Konstitutionselemente des Wortes ottes, als »verbum audıbile« und »VIS1bile« VCI-

standen, en S1e für dıe Kırche, eben für dıe »Creatu verbı dıvını«, institulerende Be-

deutung, WwW1e un näher beschreıbt uch dıe Früchte des aubens, dıe der Heılıge
Gelst Urc »Wort und Sakrament« wirkt, tellen »außere« Te1ll nıcht eindeutige
Zeichen der »Ortskirche« dar, denn der Glaube implızıert Ant-Worten 1im „Reden und
JTun« S Ja, CT drängt auf S$1e. und ihre sozlale Verdichtung Z WwW1e un usführt »Wort
und Glaube« gehören alsSoO ıIn der »Ortskirche« als »CTEAaiu verbı divını« und als »(ilau-
bensgemeıinschaft«, dıe Früchte der 1e' bringt, ZUsamımen

Das Wort ottes findet e1 se1ıne Gestalt 1im ZUT rufenden und mahnenden
Gesetzeswort und, dieses intentional umfassend, 1im Wort des Evangelıums, in dem der
lebendige Christus gegenwärtig Uurc den eılıgen Ge1lst dıe na (Gjottes Je LICU

chenkt >Gesetz und Evangelıum« welsen dıie Grundform der Predigt und der Beichte auf
und, diıesen zugeordnet, der Lehrverantwortung und der Kirchenzucht®. Be1l all dıesen
ufgaben geht 6S das eıl des Menschen ın seiıner präsentisch- und futurisch-
eschatologischen Dımens1iıon auf dem Hintergrun: der heilsgeschichtlichen olge 1im
en des einzelnen Glaubenden und der Kırche So prag der eschatologische
50g das en der »Ortskirche« in der lutherischen Ekklesiologıie.

Die »Ortskirche« wıird 21180 als 'olk Gottes, Le1ıb Christı und Gemeininschaft der eıl1-
SCH VO dreieiınen Gott UTeC dıe Heilsmitte. »Wort und Sakrament« ewirkt. Sıe bleıibt
S] ihrem Wesen nach »unsichtbar«; denn S$1e vereınt ın sıch dıe wahrhaft Glaubenden
mıt denen, dıe den Schatz« der aufle nıcht annehmen und nıcht AdUSs dem eschen. der
Taufe en und nıcht dıe Gemeinschaft des Abendmahls für sıch gelten lassen. So ebt
auch dıe »Ortskirche« noch ıIn der pannung, Auseıinandersetzung und 1mM Kampf mıt dem
eigenen Unglauben und mıt den Mächten des Unglaubens, des Osen und des odes, auch
WEeNN diese ın Christı Auferstehung schon überwunden sınd Kor 15,20 Es han-
delt sıch den eschatologischen Kampf zwıschen Glaube und nglaube, »Wahrer« und
»Talscher« Kırche bıs ZUT endgültigen Vollendung.

Dıe »wahre« Kırche stellt weder 1m doketischen Sınn eın ekklesiologıisches ea plato-
nıscher Provenılenz dar, noch erwelst S1€e sıch als spirıtuelle TO! idealıstıscher Herkunft
oder als fideistische Erscheinung blutleerer Gedankenkonstruktion. »Unsıiıchtbare« und
»Sıchtbare« Kırche SInd vielmehr miıteinander verbunden. eglıche »Differenztheorie«*
hat in der lutherischen E  esiologıe VoN Luthers ganzheıtliıchem Denkansatz her ke1-
190501 Ort, WEeEeNN S1e auch immer wlieder in der Theologiegeschichte vertreten worden 1St85

Gerade ın Luthers trinıtarıscher Kreuzestheologıe, konzentriert im Kreuz Christı als
Real- und Erkenntnisgrun des aubens das Heilswirken des dreieinen ottes 1mM
Rechtfertigungsgeschehen, erhält das mıt der Kondeszendenzstruktur verbundene SanZ-
heıtlıche Denken dıe Grundlegung. Sıch selner aCcC und Herrlichkeıit entäußernd wiırkt
der drejieine Gott verborgen ın der Schwachheıit des Kreuzes Chriıstı das eıl für dıe Sun-

Vgl Plathow, re und Ordnung, S HA :,
8 G. Aulen, Dıie dre1ı Haupttypen des christlıchen Versöhnungsgedankens: STA (1931) 501 {f.
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Kırche be1 Luther Chriften des Vereins für Reformationsgeschichte 5U, Nr 154, S5B
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der Kor ‚1811.), w1e dıe Auferstehung Jesu Christı als Überwindung der ‚A der
unde, des Osen und des es OITfenDar macht So wirkt (Gjott auch verborgen In, mıt
und menschlıchen Ortern UtTe den eılıgen Ge1list gegenwärtig das Heıl und
chenkt verborgen 1n, mıt und den sıchtbaren Elementen seiıne na 1ın den akra-
enten So chafft, erhält und leıtet der dreieine Gott verborgen In, mıt und der
»Sıchtbaren« Kırche dıe »unsıchtbare« Kırche der wanrha Glaubenden Der cANrıstlıiıche
Glaube qals zuversichtliıches Wıssen VoNnN dem, das 11a nıcht sıeht, ist dessen geWl1 e
11,1) In eıner »ecclesi0log1a CTUC1S« findet das lutherische Verständnıiıs der »Ortskıirche«
olglıc se1ne eigentliche Deutung DIie »Ortskirche« ebt immer auch als »Kreuzge-
meılnde« in der eschatologıischen ewegung Urc Anfechtungen, Kampf und Le1d auf den

entgegenkommenden Herrn
Die »mater1alen« Konstitutionselemente »Wort und Sakrament« instıtuleren dıe »>IM-

CTIE« Gegstalt der »Ortskıirche« als COMMUNIO, N als aubens- und Liebesgemeıin-
schaft mıiıt der Stellvertretung als »Lebensprinzip«°° DIie exklusıve Stellvertretungstat
Jesu Christı TeuUZ »eXIra 910 PTO nOb1s« gılt als der Quellgrund und dıe unumkehrbare
Voraussetzung für das inklusıve stellvertretende Eıntreten der Glaubenden 1im Mıteıiınander
und Füreinander Uurc den eılıgen Ge1lst »1IN nob1s« nach Kor 10,17; 12225 £1 und Gal
6 Das stellvertretende Handeln in der Gemeinschaft der »Ortskirche« konkretisiert sıch
el 1M Fürsein für den anderen, in der Fürbitte und In der gegenseıltigen Sündenverge-
bung SO trıtt das Lebensprinzıp ın Erscheinung In »äußeren« Zeıchen, dıe ihre Eindeutig-
keıt allerdings erst Urc dıe Zuordnung den fundamentalen Kennzeıichen »Wort und
Sakrament« erfahren.

Die konstitutive Funktion VON »Wort und Sakrament« für dıe »INNere« Gestalt der e11ls-
wıirklıchkeıit der »Ortskıirche« hat instıtulerende Bedeutung für dıe »Ääußere« Gestalt
Dıiese ze1igt sıch In der Soz1lalıtät des allgemeınen Priestertums mıt seınen mannıgfaltıgen
einzelnen Charısmen, In dıe das Amt als »formales« Konstitutionselement eingebettet ist
In, inmıtten der »geme1nNe« als »Ortskırche«, aber auch gegenüber der »Ortskıirche« als
»geme1nNe« tut der ZUT öffentlıchen Wortverkündıgung und Sakramentsverwaltung berufene
Amtsträger seinen Dienst. Er tut ihn 1im apostolischen Auftrag des lebendigen Christus
personal, kollegıal und gemeinschaftlıc mıt den anderen Diensten in der (Gjemeınnde.
Durch dıe aulie ist der Amtsträger mıt en Getauften in den apostolıschen Dıienst SC
meıinschaftlıc berufen; Urc. die Ordınatıon wird eiß VOoO lebendigen Christus UTrc dıe
Kırche /usage des eılıgen Gelstes be1l der Handauflegung aufgrun' der Wahl
WTC) dıe »Ortskirche« ZU Ööffentliıchen Dıienst ordınılert. Diesen Dienst tut B In persönlı-
cher Verantwortung VOT Gott In und inmıtten der »geme1ne«. In dieser wechselseıtigen
Beziehung VonNn »Ortskirche« und Amtstrager ist das Amt VON (Jott eingesetzt, dem der
hlerfür Qualifizierte und vVomnl der »geme1nNe« ewaniIite Urc dıe Ordınatıon, dıe nach
Apol XL »sakramentalen« Charakter hat, berufen wIird. Miıt der SaNzZcCh »Ortskır-
che« steht der ordınıerte Pfarrer olglıc ın der apostolıschen Iradıtion der Kırche, dıe
damıt auch dıe presbyterale Sukzession umfaßt®’

Vgl Bonhoeffer, Sanctorum COMMUNIO, München S5.98, 139
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Miıt diesen appen Bemerkungen Z lutherischen Amtsverständnıs sınd verschıedene
Aspekte angedeutet, dıe In den bılateralen und multilateralen Gesprächen der Okumene
eiıne theologıische Klärung gefunden en oder noch finden müssen®®. Die institule-
rende Bedeutung der »Mater1jalen« Konstitutionselemente ezieht sıch aber nıcht 1UT auf
das »TOrmale« Konstitutionselement des ordınıerten mtes, sondern ebenso auf dıe
presbyteral-laıkalen Miıtwirkungs- und Verantwortungsmöglichkeiten _des allgemeınen
Priestertums der »Ortskirche«®.

Angemerkt sel, daß dıe Entfaltung e1Ines »dreıfachen mtes« In der lutherischen Ekkle-
sıologıe noch auf seine gültige theologısche Durchdringung wartet; dıe Überlegungen
ZAU Dıakonat stehen mehr In den Anfängen; das Bıschofsamt, als pastor pastorum verstan-

den, rfährt keıne besondere Begründung 1mM göttlıchen( sondern stellt als Amt der
regıonalen Kırcheneinheıt eiıne Instıitution menschlıchen Kıirchenrechts dar: auch der Bı-
SC ist entsprechend dem neutestamentlichen Ep1ıskopus Pfarrer und der Pfarrer der
»Ortskirche« Epıskopus.

Der strukturierten institutionellen Gestalt der »Ortskirche« ist keıne Heıilsqualität
eigen; alleın diıenende Funktion für das Heıilswirken des Chrıistusevangelı1ıums In der
»Ortskırche« hat CIe mıt dem Z1iel der Liebe und des Friedens.

»Wort und Sakrament« egründen als Heılsmuitte der »Ortskırche« auch das ethısche
Verhalten der Glaubenden und dıie ethische Verantwortung der »Ortskirche« in der Welt
Der Glaube bringt Früchte der 1e' 1Im indıviıidual- und soz1alethıschen Feld Gesandt
ıIn die Welt, {ut dıe »Ortskıirche« den Dienst den Not leidenden einzelnen und den
Stummen, dıe ihren und nıcht WIr.  ngsvoll öffnen vermOÖögen; S1e ist ebenfalls ZU

Dıienst der Gesellschaft gerufen für »Friede, Gerechtigkeıt und Bewahrung der chöp-
1ung« mıt den konkreten ufgaben, dıe hilerıin eingeschlossen SINd. em dıie »Ortskir-
che« dıe 1m weltliıchen Bereich tätıgen Chrısten in iıhrem Gew1lssen VOT (Gjott und in ihrem
eruf, dessen konkrete Wahrnehmung uUurc dıe Vernunft entschıeden wiırd, ZUT 'erant-
wortung ıIn der 1e€' ruft und selbst ihre Stimme VO Auftrag Christı her erhebt und 1NSs
Siıchtbare, Oozlale und Politische verdıichtet, {ut S$1e den Dıienst der Verantwortung In der
Welt Gott selbst ist C5S, der die Welt, selne Schöpfung, ihres Abfalls VOoNn ıihm erhält,

S1e der rlösung ren; dıe Chriısten, aber auch dıe »Ortskıirche« und
dıie Kırchen wırken hler als Mıtwirkende, als »COOPeTralores« und als Mandatare verant-
wortlich mit?® Die Welt und iıhre Institutionen Sınd 2110 nıcht Von der »E1gengesetztlich-
kelit« bestimmt, vielmehr werden Ss1e Von Gott Miıtwirken der geschöpflichen Man-
datare und der »Ortskirchen« und der Gesam  c erhalten und regiert ZU Wohl der
Menschen dıe destruktiven Machte der ünde, des Bösen und des es

DIe FEinheit der Kıirche wırd mıt der »heılıgen, katholischen und apostoli-
schen Kırche« 1Im Nızäno-Konstantinopolıtanum (3801), das ZUT Bekenntnisgrundlage der
utherischen Ekklesiologıe gehört, VON der »Ortskirche« mıt en christliıchen Kırchen De-
kannt Es andelt sıch das Bekenntnis der gottesdienstlichen »geme1nN€e« en Orten

Kor 19’ KOr 1 und Apg 9,3 a.), das qals Antwort auf das Heıilswirken des drelieinen
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Gottes 1m obopfer des auDens (Gott dargebrac wırd nıcht 1Im IC auf das eigene
einende, heilıgende und katholisıerende Iun der »Ortskıirche« und ihrer Glıeder, sondern
alleın 1Im 1C auf das Handeln Gottes, der In esus Chrıstus Uurc den eılıgzen Gelst
dıe Einheit schon geschenkt hat, seıne Kırche geheıligt hat und iıhre weltweiıte Katholizıtät
ewirkt hat abe und Aufgabe tellen diese bekennenden Zusagen dıe Kırche dar?
und damıt auch den immer Bußruf die »Ortskırche« als »eccles1ia SCHIDCI refor-
manda«

Die E1genschaften der Kırche Jesu Christı sınd Urc dıe paränetische Grundstruktur,
aber auch Urc ihre inhaltlıche Intention mıteinander verbunden;: S1e ründen namlıch
In der Apostolıizıtät der Kırche, hler 1eg iıhr Quellgrund. Es ist Ja das apostolische (Ahrı-
stusevangelıum, das dıe »eine, heilıge, katholische Kırche« wiırkt und dem Maßstab- und
Normcharakter für dıe »Ortskirche« als »Creatu verbı dıvinı« eigen ist Urc die Zeıten.
Weıl aber das apostolısche Chrıistusevangel1ıum UT dıe reine Predigt des Wortes Gottes
und dıe richtige Verwaltung der Sakramente zugee1gnet wird, reichen diese Kennzeıichen
auch für dıe Eıinheıt der »Ortskırche« und der Kırche Jesu Chrıstı en Orten aus »C5
ist CNUS, satıs « (CA II) gılt als notwendige und hinreichende Bedingung der Eıinheit
In diıeser Eıinheıit ıst dıe »Ortskıirche« als Keım der Gesamtkırche, nıcht etwa als Ab-
leitung, mıt en »Ortskirchen« verbunden Urc dıe »konzıllare Gememinschaft« »völlıg
verpflichteter Geme1linden«: Urc das Bekenntnis des apostolıschen aubDbens qals Antwort
auftf das Wort Gottes, Urc dıe aufe, Urc dıe noch erbetene Abendmahlsgemeinschaft
und die gegenseıltige Anerkennung der Amter, Urc den »Auftrag, das Evangelıum VOonNn
Christus In ihrer Verkündıigung und In Tem Dıenst INn der Welt und VOT der Welt be-
kennen«?*

Überblickt INan dıe Entfaltung ZUT »Ortskirche« in der lutherischen Ekklesiologie nach
den Strukturelementen, W1Ie S1e siıch VOon M. Luther und VOT em Von den bıblıschen
Zeugnissen her ergeben, wırd dıe Kompatıbiulıtät mıt den Beschreibungsgesichtspunk-
ten der »Ortskırche« auf der Weltkirchenkonfernz in Naırob1 1975 augenfällıg. Man kann
den berechtigten Schluß zıehen, da sıch das lutherische Verständnıs VON der »ÖOrtskırche«
In em aße in den Oökumeniıschen Arbeıtsergebnissen ZUT »ÖOrtskırche« niıederschlägt.
Darüber hinaus werden auch dıe besonderen Akzente eutlıc. dıe dıe Bedeutung der
»Ortskırche« In der lutherischen Ekklesiologie pragen: dıe Heıilserkenntnis 1mM Rechtferti-
gungsglauben; dıe eschatologische »Kampf«-sıtuation der »ÖOrtskırche« In eıner »eccles10-
og1a CIUC1S«; dıe »COMMUN10«-Struktur der »Ortskırche«: dıe personale, kollektive und
gemeıinschaftlıche orm der Leıtung der »Ortskıiırche« Uurc das ordınlerte Amt, das all-
gemeıne Priestertum und dıe presbyteral-laıkalen Verantwortungsgremien; dıe »Ortskir-
che« qals »Ke1m« der Gesamtkırche: dıe notwendige und hinreichende Bedingung für dıe
Eıinheit der Kırche In den konstitutiven Heılsmutteln: dıe reine Predigt des Wortes Gottes
als Gesetz und Evangelıum und dıe richtige Verwaltung der Sakramente.

In den welteren ökumeniıischen Gesprächen über dıie Kırche, über das dreıifache Amt,
über Schrift und Tradıtion werden diese Gesichtspunkte immer wleder ZUT Sprache
bringen seIN.
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